
 
Fachkräfte als Partner von Familien 

und Moderatoren zwischen den Systemen 
 



1. Die Fachkräfte 
• Rechtliche und institutionelle Einbindung 

• Warum Partner und Moderator? 

• Netzwerkarbeit 
• Besondere Kompetenzen der Fachkräfte 

  

2. Migration 
• Auswirkungen neuer Erfahrungen auf den 

Migranten 

• Besondere Belastungsfaktoren bei einer Migration 

  
3. Fallbeispiel 
• MuF aus Ägypten als „Falltypen“ 

• Themen: Aufenthalt, Bildung, Druck aus dem 
Herkunftsland, Gesundheit 

• Besondere Schwierigkeiten 
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Abbildung 1: Rechtliche und institutionelle Einbindung 
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Abbildung 2: Netzwerkarbeit – mögliche Partner 

 

 
 
 

 
                                                                                  

   

z.B.: 
Berufsausbildung  
Drogen, Sucht 
Schuldnerberatung 
nötige Therapien  
  



Fachkraft  
als Helfer, 

Partner und 
Vermittler / 
Moderator 

Zielgruppe 
Alle Klienten sind unterschiedlich!  

Individuelle Problemlagen 
Unterschiedliche Bedürfnisse 

Klient ist Experte seiner Lebenslage! 

Wichtige 
Kompetenzen 

der Fachkräfte:  

 
Kontakte zu möglichen 
Netzwerk-Partnern 
Suchen und Finden der 
geeigneten Institutionen  

 

Soziale Kompetenzen 
Pädagogik, vertrauensvoller 
Umgang mit Menschen 
Lebenserfahrung 
  

 

Einschätzungsfähigkeit 
Erfassen der individ. Lage 
Was genau kann meinem 
Klienten helfen?  

 

Interkulturelle Kompetenz 
anderen sozio-kulturellern 
Hintergrund akzeptieren 
respektvoll, ohne Vorurteile 

 

Nähe und Distanz 
gute Balance finden 
zwischen Zugewandtheit 
und sinnvoller Abgrenzung 

 

Ressourcen des Klienten 
Hilfe zur Selbsthilfe 
Erfolgserlebnisse 
ermöglichen 

 

Eigene Kapazitäten 
Grenzen rechtzeitig erkennen 
Ausgleich zur Tätigkeit 

 

Arbeit im Tandem 
2 sich ergänzende 
Persönlichkeiten 
Bedingung: Teamfähigkeit 

Lernen vom Klienten 
Klienten als Quelle von 
Informationen nutzen 
Experte in eigener Sache! 

 
  

Abbildung 3: Wichtige Kompetenzen der Fachkraft als Partner 
und Moderator 



Auswirkungen neuer Erfahrungen auf den Migranten 

Anforderungen 
und 

Erfahrungen    
in der Fremde 

  

Chancen / Ziele 

Entdecken und Einsetzen 
eigener Ressourcen 

Handlungsfähigkeit   

Bewältigungskompetenz 

Entwickeln der Identität 

Erweiterung der eigenen 
Sichtweise 

Orientierung, Sicherheit 

  

Gefahren / Probleme 

Enttäuschte Erwartungen 

Orientierungslosigkeit 

Handlungsunfähigkeit   

Resignation 

Rückzug, Isolation 

Identitätsprobleme 

Innere Zerrissenheit 

  
Abbildung 4: Mögliche Auswirkungen neuer Erfahrungen auf den Migranten 



  

Migrationsweg 
Druck und Ungewissheit 

Unsichere Flucht(route)   

Auf dem Fluchtweg 
erworbene Erkrankungen 

Meist belastender Reiseweg 

Kriminalität (Täter / Opfer) 

Erfahrung von Gewalt und 
Vergewaltigung 

Erschöpfung, mentale und 
körperliche Folgen des 
beschwerlichen Fluchtwegs 

Traumatisierung 

Schulden, die unterwegs 
entstanden sind 

  

  

Zielland 
Ungewissheit über den 
Aufenthaltsstatus 

geringes Familieneinkommen 

unsichere Arbeitssituation, 
Arbeitslosigkeit  

schlechte Wohnsituation und 
Wohngegend 

Leben in einer Konsumgesell-
schaft, Alkohol und Gewalt 

Unkenntnisse über Gesetze 
und Institutionen 

geringes soziales Netzwerk 

mangelnde Möglichkeiten an 
Freizeitgestaltung und Sport 

  

  

Herkunftsland 
Erfahrung von 
Bürgerkrieg, Folter, 
Inhaftierung, Verfolgung 

Traumatisierung 

Frauenspezifische 
Problematiken 

Probleme einer 
ethnischen Minderheit 

Verpflichtung zur finan-
ziellen Unterstützung 
der verbliebenen 
Familienmitglieder 

Hängen an starren 
Traditionen 

Negative Erfahrungen 
mit den heimischen 
Behörden 

  

  

Belastungsfaktoren  

wichtig: „Faktor Ort“  

und „Faktor Zeit“ 

Abbildung 5: Spezielle Belastungsfaktoren bei einer Migration 



  

Typische Problemlagen im Zielland 

Verunsicherung in den Denkstrukturen   

Generationsprobleme innerhalb der Familie 

Gefühl des Ausgeliefertseins 

Planlosigkeit, Perspektivlosigkeit, Rückkehrillusionen 

Fremdheitsgefühl, fehlende Akzeptanz und Anerkennung 

kulturelle Probleme, Identitätskonflikte 

Schwierigkeiten mit religiösen Interpretationen 

„Vererben“ der Probleme innerhalb der Familie 

  

Abbildung 6: Entstandene Problemlagen 



1. Aufenthaltsstatus 

2. Bildung 

3. Druck aus dem Herkunftsland 

4. Gesundheit 
  

5. Besondere Schwierigkeiten: 

Minderjährige unbegleitete Flüchtlinge „MuF“ aus Ägypten 

• viele ähnlich gelagerte Fälle (= „Falltypen) 
• ähnliche Problematiken und Schwierigkeiten 
• meist diese folgenden Themen wichtig 

FALLBEISPIEL 



  

1. Aufenthaltsstatus 

• Asylantrag stellen 

o unklar: Staatliche Verfolgung? 

o Leben in Armut allein ist kein anerkannter 
Asylgrund 

• unsicherer Status 

• bei Ablehnung: 
o als Jugendlicher keine Abschiebung 

o Schulbesuch verpflichtend 
  

2. Bildung 

• im Herkunftsland: nur 3 – 4 Jahre Schulbesuch 

o mehrere Jahre seitdem vergangen 

• kaum innere Motivation für den Schulbesuch 



3. Druck aus dem Herkunftsland 
• enge Verbundenheit mit Traditionen und Religion 
• Familien erwarten regelmäßige finanzielle 

Zuwendungen 
• kein Verständnis für Bildung / Schulbesuch 
4. Gesundheit 
• psychische Probleme, Traumatisierungen 
• körperliche Beanspruchung durch Früharbeit (als Kind) 
  
5. Besondere Schwierigkeiten: 
• Eigene Zielsetzung stimmt mit der Erwartung der 

Jugendhilfe nicht überein! 
• Menschen, die nicht als Kinder / Jugendliche gelebt 

haben 
• Problem: aus einem Mann wieder einen Schüler zu 

machen 



  
6. Konzeptionelle Überlegungen:  
• Bildung bindet: Nachhaltige Unterstützung und 

Begleitung in Tandemarbeit bei: 
• Intensive Sprachkurse/Unterstützung durch Fachkräfte 

und Praktikantin 
• Berufsvorbereitungsschule/ mit Hauptschul- oder 

Realschulabschluss 
Oder ohne Abschluss 

• Suche nach Praktikum und oder Ausbildung 
• Verbesserung des Aufenthaltstitels durch Bildung und 

humanitäre Gründe 



 Danke 
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